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BEZIEHUNGSCOACH

Grund zum
Fremdschämen?

eben mal auf die Schnelle zu
verändern, ist es, es zu ak-
zeptieren. Das gelingt am
besten, wenn Sie als Paar, al-
lein oder auch mit professio-
neller Hilfe, darüber spre-
chen und gemeinsam mit
dem Partner entdecken, wo
das jeweilige Verhalten her-
kommt, warum es entwickelt
wurde. Was wir erkennen,
am Partner und an uns selbst,
und was wir akzeptieren,
lässt sich danach auch eher
bewusst verändern. Ihr Part-
ner versteht nach einer ge-
meinsamen Entdeckungsrei-
se möglicherweise auch
leichter, wieso Sie sich wün-
schen, dass er anders auf Re-
klamationsfälle reagieren
würde. Genießen Sie Ihre
Entdeckungsreise!

fenbar lieber leise, höflich
und vorsichtig nach einer Lö-
sung fragen, wenn Sie irgend-
wo Grund zur Beanstandung
oder Reklamation haben.
Vielleicht haben Sie früh ge-
lernt, möglichst nicht anzu-
ecken, brav zu sein, nicht auf-
zufallen. Ihr Partner hat dafür
möglicherweise früh beige-
bracht bekommen oder sich
entschieden, „sicherheitshal-
ber“ gleich schwere Geschüt-
ze aufzufahren, weil so am
wenigsten Widerstand zu er-
warten und das Gewünschte
am ehesten zu bekommen sei.

Auch in einer guten Part-
nerschaft darf es Gegensätze
geben und dürfen unter-
schiedliche Verhaltenswei-
sen aufeinandertreffen. Viel
leichter als ein Verhalten

Liebe Miriam!

S
chön, dass Sie eine so lie-
bevolle Einleitung wäh-

len, bevor Sie Ihr Thema
schildern. Sie zeugt davon,
dass Ihnen Ihre Beziehung
und Ihr Partner wichtig sind,
auch wichtig genug, um Rat
einzuholen.

Hilfreich zu wissen, ist,
dass fast alle ihre Partnerin
bzw. ihren Partner hin und
wieder unmöglich finden.
Gerade, was aufbrausendes
Benehmen und Überreaktio-
nen betrifft, möchten wir
empfehlen, ein wenig in der
Vergangenheit zu stöbern.
Da, wo sich die Verhaltens-
weisen und Reaktionen aus-
gebildet haben – zumeist in
der Kindheit. Sie möchten of-

Sabine und

Roland Bösel

Beziehungsberater

DIE FRAGE. Ich liebe meinen Part-

ner sehr und wir sind schon lange

zusammen. Aber immer wieder ist

er mir auch peinlich, etwa dann,

wenn es etwas zu reklamieren gibt.

Er wütet gleich herum, statt einmal

höflich nach einer Lösung zu

fragen. Was kann ich tun? Miriam (55)
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Wenn das

Essen zum

K(r)ampf wird,

leidet oft die

ganze Familie

ADOBE STOCK, LKH GRAZ

DER TALK

QR-Code

scannen und

den Family-

Talk mit There-

sa Lahousen-

Luxenberger

anschauen.

Psychiaterin

Lahousen-

Luxenberger

gungsversuche zu machen,
keine konfrontativen Angrif-
fe. Jedoch muss bei hohem
medizinischen Risiko auch
etwas gegen den Willen pas-
sieren. Beim Gespräch mit
Betroffenen ist es wichtig,
den Menschen hinter der
Essstörung zu sehen. Man
sollte sich informieren, wo
Hilfe angeboten wird bzw.
sich selbst Hilfe suchen, etwa
bei Selbsthilfegruppen, und
es immer wieder versuchen.

3.
Wie kann man

helfen, wenn man

mit gutem Zureden

nicht weiterkommt?
ANTWORT: Ein eingefahrenes
Verhaltensmuster zu ändern,
ist ein komplexer Prozess.
Menschen, die an einer Ess-
störung leiden, erkennen zu-
dem häufig nicht, dass sie ein
Problem haben, und lehnen
Veränderungen ab. Es geht
darum, behutsame Überzeu-

2.
Zum Thema gibt es

viel Halbwissen.

Könnten Sie Licht ins

Dunkel bringen?
ANTWORT: Es ist
wichtig, mit weit-
verbreiteten My-
then aufzuräumen.
Wie etwa: Die Fami-
lie (besonders die
Mutter) sei schuld.
Oder: Es sei eine
Phase, aus der man
herauswächst. Rich-
tig ist hingegen: Bei
Essstörungen geht
es nicht nur um ein

Problem mit dem Essen. Das
Problem liegt viel tiefer und
hängt mit Identität, Emotio-
nen, Überzeugungen und
Werten zusammen.

1.
Was macht es mit

einer Familie, wenn

ein Mitglied an einer

Essstörung leidet?
ANTWORT: Das Zu-
sammenleben ist
eine riesige Heraus-
forderung. Selbst für
professionelles
Fachpersonal, und
erst recht für eine
Familie. Je mehr Zeit
mit den Betroffenen
verbracht wird, des-
to größer ist die Be-
lastung. Zur Sorge
und Hilflosigkeit
kommt die Stigmatisierung,
die bei allen psychiatrischen
Erkrankungen mitschwingt,
aber bei Essstörungen noch
einmal schwerer wiegt.

FRAGE & ANTWORT. Wie geht man damit um,
wenn Angehörige eine Essstörung haben?
Expertin gibt im Family-Talk Antworten.

Von Sonja Peitler-Hasewend

„Zur Sorge kommt
die Stigmatisierung“


